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VO RWO R T  

Auch in diesem Band ist die Arbeitsteilung und die äußere 

Anlage geblieben wie im Vorwort zu Band V geschildert . 

Ebenso wie in Band II gab es weder für den griechischen 

Text noch für den Kommentar Vorarbeiten Harders. Für die 
Schrift VI6 (Über die Zahlen) stellte uns Hans-Rudolf 

Schwyzer-Zürich in immer wieder bewährter Hilfsbereit­

schaft vorläufige Kollationen und für VI 7, eine der längsten 

Einzelschriften Plotins, einen Vorabdruck aus dem vorberei­

teten dritten Band der Plotini Opera edd. Henry- Schwyzer 

zur Verfügung: wir danken dafür, daß wir uns durch diese 

Hilfestellung auch für diese beiden Schriften auf hand­

schriftlich gesichertem Boden bewegen konnten. 

Daß die neue Textgrundlage kritische Prüfung erforderte 

und deren Ergebnis uns fast überall zu mehr oder minder 

erheblichen Eingriffen in die Übersetzung Harders zwang, 

ist natürlich und bereits im Vorwort zu Band II bemerkt. 

Doch während wir früher manche etwas freie Wiedergabe 

Harders durchgehen ließen, haben wir jetzt in entsprechen­

den Fällen geändert, oft sogar noch in der Fahnenkorrektur, 

die erst über ein Jahr nach Ablieferung des Manuskriptes 

möglich wurde. Eine Überraschung war es für uns, daß 

sich auch in den Schriften 30-33, die als zusammenhängen­

des Corpus von Harder besonders behandelt wurden und 

deren Nr. 33 ( Gegen die Gnostiker) oft auch schon vor 

Harder die Aufmerksamkeit vieler Seiten auf sich gezogen 

hatte, mancherlei Änderung in Text und Übersetzung als 

notwendig erwies. Doch Harder selbst hat in der Besprechung 

des 1. Bandes von Henry- Schwyzer im Gnomon 24, 1952, 
188 gefordert: " Sache der Forschung ist nun (d. i. nach der 

Ausgabe Henry- Schwyzers) für lange Zeit . .. intensive 



 

Kleinarbeit." So ist wohl auch im vorliegenden dritten Band 

die Neubearbeitung im Grunde - trotz oder gerade wegen 

ihrer zahlreichen Veränderungen gegenüber der ersten Rar­

derschen Fassung - in Harders Sinn. 

Auch für den Kommentar gilt, was im Vorwort zu Band II 

bemerkt wurde. Daß die Notizen zu einzelnen Schriften aus­

führlicher ausgefallen sind als zu anderen, lag an der Sache. 

Zu danken haben wir Felix Meiner, der die äußerlichen Ge­

gebenheiten zur Fortführung des Werkes energisch bereit­

stellte, und dem Drucker. Wertvolle kritische Hilfe gab uns 

Wolf gang Buchwald-München auch diesmal wieder bei der 

Korrektur. 

München und Bern, September 1963 

Rudolf Beutler Willy Theiler 
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III 8 IIe:pl. <pUcre:CllC; xlXl. &e:CllP LIXC; xlXl. "t'ou e:v6c; 

IIIXL�ov"t'e:C; a-Yj �v 7tpw"t'1]v 7tpl.v tmxe:�pe:i:v cr7tOU- 1 
M�e:�v e:L Aeyo�!l-e:v 7tOCV"t'1X 6e:CllP LIXC; t<pLe:cr61X� xlXl. e:LC; "t'EAOC; 
"t'ou"t'o ßAe7te:�v, ou !l-6vov �AAOYIX &AAOC xlXl. &AOYIX �cl>1X xlXl. 
�v tv <pu"t'o'Lc; <pucr�v XIXl. �v "t'IXU"t'1X ye:vvwcrlXv yYiv, 
XIXl. 7tOCV"t'1X "t'uYXOCVe:LV XIXe' ocrov ot6v "t'e: IXU"t'O'LC; XIX"t'eX <pucr�v 5 

�XOV"t'IX, &AAIX ae &AACllC; XIXl. 6e:Cllpe:'LV XIXl. WYXOCVe:LV XIXl. "t'eX 
!l-ev &A1]6wC;, "t'eX ae !l-L!l-1]cr�V XIXl. e:LX6VIX "t'OU"t'OU AIX!l-ßOCVOV"t'1X -
&1" &'1 nc; &voccrXO�"t'O "t'0 7t!XpOCaO�OV "t'OU Myou; � 7tpOC; 
�!l-OCC; IXU"t'OU y�VO!l-EVOU XLVaUVOC; OUae:l.c; tv "t'cl> 7t!Xt�e:�V "t'eX 
IXU"t'CllV ye:V�cre:"t'IX�. &1" OUV XlXt �!l-e:'LC; 7tIXL�OV"t'e:C; tv "t'cl> 10 

7tlXp6v"t'� 6e:CllPOU!l-e:V; � XlXt �!l-e:i:C; xcxl. 7tOCV"t'e:C; ocro�  
7tCXL�OUcr� "t'OU"t'O 7tO�OUcrLV � "t'OU"t'OU ye: 7tCXL�OUcrLV t<p�E!l-e:VO�. 
XIXl. X�VaUVe:Ue:�, e:he: "t'�C; 7t1X'LC; e:he: &v-Yjp 7tIXL�e:� � cr7tOU­
M�e:�, 6e:CllP LCXC; �ve:xe:v (; !l-ev 7tCXL�e:�V, (; ae cr7touM�e:�v, XlXt 
7tpOC��C; 7tOCcrlX e:LC; 6e:CllP LIXV �v cr7tOua-Yjv �Xe:�v, � !l-eV 15 

&VIXYXIXLCX [XlXt] t7tl. 7tAeOV,  �V 6e:CllPLCXV �AXOUcrlX 7tpOC; "t'0 ��Cll , 
� ae E:xOucrWC; Ae:Y0!l-EV1] t7t' �AIX"t"'t'OV !l-EV, 0!l-CllC; ae XIXl. 1X()"t'1] 
t<pEcre:� 6e:CllP LIXC; y�VO!l-EV1]. &AAeX "t'IXU"t'1X !l-eV ()cr"t'e:pOV ' VUV 
ae AEYCll!l-e:V 7te:P L  "t'e: y'fic; IXU"t"fiC; xcxt aEVapCllV XlXt OACllC; <pU"t'WV, 
"t'LC; IXU"t'WV � 6e:CllP LCX, XIXl. 7tWC; "t'eX 7tCXP' IXU"t"fiC; 7tOWU!l-e:VIX 20 

XIXl. ye:VVW!l-e:VIX t7tl. 't"-YjV "t"fic; 6e:CllP LCXC; &VOC�Cll!l-e:V tVEpye:�CXV, 
xcxl 7tWC; � <pucr�c;, �V &<pocV"t'lXcr"t'6v <plXcr� XlXt &AOYOV dvcx�, 
6e:CllP LCXV "t'e: tv CXU"t"{i �Xe:� xcxl. Cl 7tO�e:'L a�eX 6e:CllP LCXV 7tO�e:i:, 
fjV 7tCllC; �Xe:� [xcxl. 7tWC;J. 

1, 12 't"oo't"ou cod. A corr. ,  Perna : 't"ou't"o 
1, 24 7\'Cil<; Theiler : 01)( deI. Theiler 

1, 1 6  deI. Theiler 



30 Die Natur, die Betrachtung und das Eine 

1 Wenn wir nur spielend fürs erste, ehe wir uns an den Ernst 
machen, behaupteten : nach der Betrachtung verlangen alle 
Dinge, auf dies Ziel richten sie sich, nicht nur die vernünfti­
gen, auch die vernunftlosen Geschöpfe und die Naturkraft, 
die in den Pflanzen ist, und die Erde, die die Pflanzen her-

5 vorbringt ; und alle Dinge erlangen die Betrachtung in 2 
dem Grade, in dem es ihnen in ihrem naturgemäßen Zustand 
möglich ist, nur daß jede Art in verschiedener Weise die Be­
trachtung ausübt und erlangt, die einen üben sie wirklich aus, 
die andern erfassen nur eine Nachahmung, ein Abbild davon­
ertrüge man wohl das Unerwartete unseres Vorgehens ? Nun, 
die Darlegung geht nur an uns, da kann es keine Gefahr brin-

10 gen, wenn wir spielen mit dem, was unser eigen ist. Ist denn 3 
aber auch unsere gegenwärtige Betrachtung selber nur Spiel? 
Wir so gut wie alle, die spielen, sind damit im Betrachten be­
griffen oder spielen aus Verlangen nach Betrachtung. Am 
Ende ist bei jedem Spiel des Knaben und jedem Ernst des 
Mannes die Betrachtung der Zweck, auf den des Knaben 

15 Spiel wie des Mannes Ernst gerichtet ist : jegliches Handeln 4 
eifert nach der Betrachtung, und zwar das unvermeidliche 
Handeln stärker, wobei es die Betrachtung zu den äußeren 
Gegenständen hinzieht, das aber, was wir freies Handeln 
nennen, zwar weniger stark, gleichwohl aber geht auch dieses 
aus dem Verlangen nach Betrachtung hervor. Doch davon 5 
hernach. Jetzt wollen wir über die Erde selber sprechen und 

20 die Bäume, überhaupt die Pflanzen, und darlegen, was bei 
ihnen Betrachtung sei und wieso wir die Hervorbringungen 
und Erzeugnisse der Erde auf die Wirkung der Betrachtung 
zurückführen können, und inwiefern die Natur, die man für 
vorstellungs- und vernunftlos hält, Betrachtung in sich hat 
und das, was sie schafft, um der Betrachtung willen schafft, 
die sie in gewisser Weise hat. 



III 8, 2 4 

"O'n (J.ev oov o\JTe xe'i:pee; eVTcxü6cx o\JTe 7t68ee; o\)n 2 
II " .. , ,,� � , � - " Z. TL opycxvov e7tCXXTOV 1) aU(J.epUTOV, UI\1)e; oe oeL, eep 'je; 

7tOL�aeL [xcxt �V ev] et81) 7tOLe'i:, 7tCXVTL 7tOU 81jAOV. 8e'i: 8e 
xcxt Ta (J.oxAeueLV «epeAe'i:v ex T1je; epuaLx1je; 7tOL�aecue;. 
7to'i:oe; yocp &l6La(J.ae; � 'de; (J.oXAdcx XPW(J.CX't'CX 7tOLXLACX xcxt 5 

7tCXVTo8CX7tOC xcxt aX�(J.CXTCX 7tOLe'i: ; E7tel ou8e ot [X1)p07tAOCaTCXL �] 
Xop07tAoc6CXL, e le; oße; 81) xcxl ßM7tOVTee; ci>�61)acxv �v T1je; epu­
aecue; 81)(J.LOUPyLCXV TOLCXU't'1)V dVCXL, XpW(J.CXTCX 8UVCXVTCXL 7tOLe'i:v 

.l. ' .... � � ' 6 " r - .... � � , , (J. 'j XPCU(J.CXTCX fU\/\CXXO ev e7tCXYOVTee; 0 e; 7tOLOuaLV. fU\/\CX ycxp 
exp1jv auvvooüvTCXe; [we;] xcxt e7tl TWV TOCe; TEXVCXe; TOCe; 10 

TOLCXUTCXe; (J.eTL6vTCUV, ()TL 8e'i: TL EV CXUTo'i:e; (J.EveLV, xcx6' a (J.EVOV 
8LOC xeLpwv 7tOL�aOUaLV & CXUTWV �pycx, e7tt Ta TOLOÜTOV 
«veA6e'i:v T1je; epuaecue; xcxt CXUTOUe; xcxt auve'i:vcxL, we; (J.EveLv 
8e'i: xcxl EVTcxü6cx �v 8UVCX(J.LV �v OU 8LOC xeLpwv 7towüacxv 
xcxl 7tiiacxv (J.EveLv. ou yocp 8� 8e'i:TcxL TWV (J.ev we; (J.ev6V't'cuv, 15 

TWV 8e we; XLVOU(J.EVCUV - i) yocp ()A1) Ta xwou(J.evov, cxuT1je; 
8e ou8ev XLVOU(J.EVOV - � exe'i:vo oux �aTCXL Ta XLVOÜV 
7tpWTCUe;, ou8e � epuaLe; TOÜTO , &AAoc Ta cX.XLV1)TOV Ta ev TC;> 
()Acp. 0 (J.ev 8� Myoe;, epCX(1) &v TLe;, cX.XLV1)TOe;, cxu� 8e 
&AA1) 7tCXPOC Tav Myov xcxl XLVOU(J.EV1). &AA' el (J.ev 7tiiacxv 20 

ep�aouaL [xcxl 0 Myoe;] - d 8E TL cxuT1je; cX.XLV1)TOV, TOÜTO xcxl 
[0] A6yoe;. xcxl yocp e!8oe; CXU�V 8e'i: e!VCXL xcxl oux e� {)A1)e; 
xcxt et8oue; · TL yocp 8d cxu't"'(j ()A1)e; 6ep(J.1je; � ljiuxpiie; ; i) yocp 
U7tOXeL(J.Ev1) xcxl 81)(J.LOUPYOU(J.EV1) ()A1) �xeL TOÜTO epEpouacx, 
� YLveTcxL 't'OLCXU't'1) i) (J.� 7toL6T1)TCX �xouacx Aoycu6e'i:acx. ou 25 

yocp 7tÜP 8e'i: 7tpoaeA6e'i:v, tvcx 7tÜp i) ()A1) YEV1)TCXL, cX.AM 
Myov · a xcxt <:r1)(J.e'i:ov ou (J.LXPOV TOÜ EV To'i:e; �<I>OLe; xcxt EV 
TOLe; epUTOLe; TOUe; Myoue; dVCXL TOUe; 7tOLOÜVTCXe; xcxt �V 

2, 3 deI. Theiler erB7) Theiler : erBet 
2, 10 deI. Theiler 2, 2 1  deI. Theiler 

2,6 deI. Kirchhoff 
2,22 deI. Theiler 



5 Die Betrachtung [30] 

2 Daß dabei nicht Hände noch Füße im Spiele sind und kein 6 
zugebrachtes oder angestammtes Werkzeug, daß dagegen 
Materie nötig ist, an der die Natur durch ihr Schaffen Ge­
stalten schafft, das ist wohl jedermann einleuchtend. Man 
muß aber auch das mechanische Hebelspiel fernhalten von 

5 dem Schaffen der Natur. Denn was für ein Stoß oder welcher 
Hebeldruck kann die bunte Mannigfaltigkeit der Farben und 
Formen erzeugen? Die Puppenmodelleure, die man ja wohl 7 
hauptsächlich im Auge hatte, wenn man meinte, das Werk­
verfahren der Natur sei derart, können ja keineswegs Farben 

erzeugen, wo sie nicht ihren Geschöpfen anderweitig ge-
10 wonnene Farben auftragen. Nein, man muß auch bei denen, 8 

welche Kunstfertigkeiten dieser Art ausüben, daran denken, 
daß etwas in ihrem Innern verharren muß, auf daß sie ver­
möge dieses Verharrenden das jeweilige Werk ihrer Hände 
bilden können; entsprechend muß man bei der Natur auf ein 

Gleiches zurückgreifen und sich gegenwärtig halten, daß 
auch hier die Kraft verharren muß, welche nicht mit Händen 

15 schafft, und zwar auch als ganze verharren. Denn keineswegs 9 
darf, während einiges verharrt, anderes sich bewegen; die 
Materie ist das, was sich bewegt, an der Kraft aber bewegt 
sich nichts. Sonst wäre dieser ihr bewegter Teil nicht jenes 

primär Bewegende und auch nicht die Natur das derart Be­
wegte, vielmehr das unbewegte Prinzip im All. Man könnte 10  
einwenden, daß eben die rationale Form unbewegt bleibe, die 
Natur aber sei von der rationalen Form zu unterscheiden 

20 und bewege sich. Allein, wenn man sie ganz bewegt sein läßt­
ist aber etwas an ihr unbewegt, so ist eben das rationale 
Form. Denn die Natur ist notwendig reine Gestalt und nicht 1 1  
aus Materie und Gestalt zusammengesetzt; denn wozu be­
dürfte sie warmer oder kalter Materie? Das bringt ja die zu 
Grunde liegende und bearbeitete Materie mit sich; oder viel-

25 mehr: die Materie, die an sich keine Qualität hat, wird sobe­
schaffen unter der Wirkung der rationalen Form. Denn nicht 
Feuer muß hinzutreten, damit die Materie Feuer wird, son- 1 2  
dern die rationale Formkraft. Was denn kein geringer Beweis 
dafür ist, daß in den Lebewesen und den Pflanzen die ra­
tionalen Formen das Schöpferische sind und daß die Natur 
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epuow e:tVOCL Myov, 8c; 7tOLE� Myov OCAAOV ylvvYJ[J.oc octrrou 
Mv"t"oc [J.lv "t"L "t"<}l \>7tOXEL[J.lvcp, [J.lvoV"t"oc a' oc?J"t"6v. 0 [J.E:V oi'iv 30 

MyoC; 0 XOC"t"Oe "t"�V [J.Opep�V "t"�V opw[J.lvYJv ecrxoc"t"OC; �aYJ xoct 
VEXPOC; xoct OUXhL 7tOLE�V MVOC"t"OCL &'AAOV, 0 aE: �W�V exwv 0 
"t"OU 7tOL�crOCV"t"OC; �V [J.Opep�V OCaEAepOC; t>V xoct OCU"t"OC; "t"�V 
OCU�V aUVOC[J.LV exwv 7tOLE� &',1 "t"<}l YEvvw[J.lvcp. 

TIwc; oi'iv 7tOLWV xoct olhw 7tOLWV 6EWp[OCC; nVOC; 2t.v 3 
&epeX.7t"t"OL"t"O ; � ,  d [J.lvwv 7toLd xoct &',1 OC\h<}l [J.lvwv [xoct] 
ecr"t"t MyoC;, E'CYJ 2t.v OCU"t"OC; 6EWp[OC. � [J.E:V YOep 7tpiX�LC; 
ylVOL"t"' 2t.v XOC"t"Oe Myov hlpoc oi'imx aYJAov6"t"L "t"ou Myou ' 0 
[J.lV"t"OL MyoC; xoct OCU"t"OC; 0 cruvwv -rn 7tpeX.�EL xoct emcr"t"oc"t"wv 5 

OUX 2t.v dYJ 7tpiX�LC;. d oi'iv [J.� 7tpiX�LC; OCAAOc MyoC;, 6EWp[OC ' 
xoct &7tt 7tOCV"t"OC; Myou 0 [J.E:V ecrxoc"t"OC; h 6EWp[OCC; xoct 6EWp[OC 
O{5"!"wc; ÜlC; "t"E6EWPYJ[J.lvoc;, 0 aE: 7tpO "t"OU"t"OU 7tiXC; 0 [J.E:V MAOC; 
&'AAWC;, 0 [J.� ÜlC; epUcrLC; OCAAOe �UX� · 0 a' &',1 -rn epUcrEL xoct � 
epUcrLC;, &peX. YE xoct CXU"t"OC; h 6EWp[OCC; ; 7teX.V"t"WC; [J.�V h 10 

6EWp[CXC;. OCAA' d xoct OCU"t"OC; "t"E6EWpYJXWC; ocu"t"6v ; � 7tWC; ; ecr"t"L 
[J.E:V YOep OC7tO"t"lAEcr[J.OC 6EWp[OCC; xoct 6EWp�crocv"t"6c; "t"WOC; ' 7tWC; 
aE: CXU� eXEL 6EWp[OCV ; �V [J.E:V a� h Myou oux eXEL (Myw 
a' &X Myou "t"0 crx07tdcr6ocL 7tEpt "t"WV &',1 ocu-rn). aLOe "t"[ oi'iv 
�W� "t"LC; oi'icroc xcxt Myoc; xoct MVOC[J.LC; 7towucroc; &p' ()n "t"0 15 

crxo7tE�cr6oc[ &cr"t"L "t"0 [J.�7tW eXELV ; � aE: eXEL, xoct aLOe "t"ou"t"o 
()"t"L eXEL xoct 7toLd. "t"0 015',1 e:tVOCL ocu-rn () &cr"t"L "t"ou"t"6 &crn "t"0 
7tOLE�V ocu"t"1j [xoct Ilcrov ecr"t"t "t"ou"t"6 &cr"t"L "t"0 7tOWUv]. ecrn aE: 
6EWp[OC xoct 6EWpYJ[J.OC, Myoc; yeX.p .  "t"<}l 015',1 dVOCL 6EWp[OC xoct 

3, 2  deI. Volkmann 3, 10 IL�V Volkmann : ILI:v 3, 1 8 deI. Müller 



7 Die Betrachtung [30] 

selber Formkraft ist, Formkraft, die als ihr Geschöpf eine 
30 zweite Formkraft hervorbringt, welche nun dem Substrat 

etwas von sich dargibt, dabei aber selber verharrt. Diese 13 
Formkraft, die an der sichtbar werdenden Gestalt wirkt, ist 
nun die niederste, sie ist ohne Leben, sie vermag eine weitere 
Formkraft nicht hervorzubringen ; die aber, welche die Le­
bendigkeit besitzt, ist der die Form schaffenden ver­
schwistert und hat ihrerseits dieselbe Kraft: sie schafft in 
dem Geschöpf. 

3 Wie hat sie nun aber als schaffende, und in diesem Sinne 14 
schaffende, mit irgendwelcher <Betrachtung' etwas zu tun ? 
Nun, sofern sie verharrend schafft und in sich selbst verhar­
rend rationale Form ist, muß sie wohl selber Betrachtung sein. 
Denn das Handeln vollzieht sich wohl gemäß der rationalen 

ö Form, ist also von ihr verschieden ; die rationale Form aber, 
selbst die mit der Handlung verbunden ist und ihr vorsteht, 
kann nicht wohl Handeln sein. Ist sie nun nicht Handeln, 15 
sondern rationale Form, so ist sie Betrachtung. Bei jeder 
rationalen Form ist ihr unterster Grad Ergebnis der Be­
trachtung, Betrachtung in dem Sinne des Betrachteten ; die 
gesamte übergeordnete Stufe verhält sich vielartig, nämlich 
soweit sie nicht Natur, sondern Seele ist ; soweit sie aber in der 

10 Natur liegt und Natur ist, ist auch sie ein Ergebnis von Be­
trachtung ? Sie ist wohl durchaus Ergebnis von Betrachtung. 
Aber ist sie es auch im Sinne des sich selber Betrachtenden ? 
Oder wie steht es damit ? Gewiß ist die Natur ein Erzeugnis 1 6  
von Betrachtung, davon, daß einer betrachtet hat ; wieso 
aber hat sie selber Betrachtung ? Die Betrachtung, die aus 
logischer Reflexion hervorgeht, hat sie gewiß nicht (logische 
Reflexion nenne ich das forschende Nachdenken über ihren 
eignen Inhalt) .  Aber warum sollte sie diese Betrachtung 

15 nicht haben, wo sie doch Leben, rationale Form und wir­
kende Kraft ist ? Vielleicht, weil Forschen und Suchen ein 
noch nicht Haben bedeutet. Sie aber hat die Betrachtung, 17  
und eben vermöge dieses Habens schafft sie. Ihr Sein also, 
was sie ist, das ist für sie das Schaffen ; sie ist aber Betrach­
tung und Betrachtetes zugleich, denn sie ist rationale Form ; 

20 dadurch also, daß sie Betrachtung, Betrachtetes, rationale 
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8 I \ "'.I. I , \ .... .l. - "  ( I e:wP'Y)fllX XIXL I\oy0<; "t"ou"t"<p XIXL 7tOLe:L 1I "t"IXU"t"1X e:cr"t"LV. 'Y) 7tOL'Y)- 20 

crL<; &plX 8e:wptlX �flLV IXVIX7t€qIIXV"t"IXL· �mL ylip IX7tO"t"€Ae:crfllX 8e:w­
ptlX<; fle:voucr'Y)<; 8e:wptlX<; oux &AAO "t"L 7tPIX�elcr'Y)<;, IXAAIi "t"<I> 
dVIXL 8e:wptlX 7tOL'Y)crelcr'Y)<;. 

KIXL e:t "t"L<; ae IXU�V �POL"t"O "t"LVO<; �Ve:XIX 7tOLe:L, d 4 

"t"ou epw"t"{;lno<; e8€AOL e7tlXte:w XIXL A€ye:W, e:t7tOL &v · 
«exp!fjv flev fl� epw"t"cxv, IXAAa. crUVL€VIXL XIXL IXU"t"OV crLW7t-n, 
wcr7te:p eyw crLW7t{;l XIXL OUX e:t8Lcrfl1XL A€ye:W. "t"t oi)v crUVL€VIXL ; 
O"t"L "t"o ye:v6fle:v6v ecr"t"L 8€lXfllX EflOV crLW7t'Y)crelcr'Y)<;, XIXL q1Ucre:L 5 

ye:v6fle:VOV 8e:wP'Y)fllX, XlXt flOL ye:VOfl€VYJ Ex 8e:WPLIX<; "t"!fj<; WaL 
�v q1UcrLV �Xe:LV q1LA08e:elflOVIX \J7telPXe:L. XIXL "t"o 8e:wpouv flOU 
8e:wP'Y)fllX 7tOLe:L, wcr7te:p OL ye:Wfl€"t"pIXL 8e:wpouv"t"e:<; ypelqloucrw · 
IXAA' EfloU fl� YPlXqloucr'Y)<;, 8e:wpoucr'Y)<; a€, 0q1Lcr"t"IXV"t"IXL IXL "t"{;lv 
crwflel"t"wV YPlXflfllXL wcr7te:p Ex7tt7t"t"oucrIXL. XlXt flOL "t"o "t"!fj<; 10 

fl'Y)"t"po<; XIXL "t"{;lv ye:WlXfl€VWV 07telPXe:L 7tel80<; · XIXL ylip Exe:LVOt 
dcrLV Ex 8e:wptlX<; XIXL � Y€Ve:crL<; � Efl� Exdvwv ouaev 
7tPIX�elV"t"WV, IXn' onwv fle:L�6vwv Mywv XIXL 8e:wpouv"t"wv 
1X0"t"OU<; EYW ye:Y€W'Y)flIXL.» 

TI '"  - ß I� ' "  � I I .1. L OUV "t"IXU"t"1X OUI\e:"t"IXL ; w<; 'Y) fle:v I\e:YOfle:v'Y) q1UcrL<; ,!,U- 15 

x� Oi)crlX, Y€W'Y)fllX tjlux!fj<; 7tpO"t"€PIX<; aUVIX"t"W"t"e:pOV �wcr'Y)<;, 
�crux-n EV EIXU"t"7j 8e:WPLIXV �XOUcrlX OU 7tpO<; "t"0 <XVW �Ua' 1Xi) 
�"t"L 7tpO<; "t"0 Xel"t"W, cr"t"CXcrlX ae ev c1l �cr"t"LV, EV "t"7j 1X0"t"!fj<; 
cr"t"elcre:L XotL 0 tov cruVotLcr8�cre:L, "t"7j crUV€cre:L "t"otu"t"YJ XIXL 
crUVIXLcr8�cre:L "t"0 fle:"t"' IXU"t"�V dae:v w<; 0 t6v "t"e: otu"t"7j XIXL 20 

OuX€"t"L E��"t"'Y)cre:v &AAIX 8e:wP'Y)fllX IX7tO"t"e:A€crotcrlX IXYAotOV XotL 
XlXpte:v. XIXL e:t "t"L<; ßOUAe:"t"IXL crUve:crtV "t"WIX � ottcr8'Y)crw IXU"t"7j 
aLa6vlXL, oux OLotV A€YOfle:v e7tL "t"{;lv ruwv �V ottcr8'Y)crLV � �v 
cruve:crw, IXAA' otov e:'l "t"L<; "t"�v "t"ou (Xote' > \)7tVOU ("t"7j > "t"ou EYP'Y)­
yop6"t"0<; 7tPOcre:LXelcre:Le: · 8e:wpoucrlX yocp 8e:wP'Y)flot 1X0"t"!fj<; IXVot- 25 

4, 5 crt6>7t'7)crcXCTl)<; Creuzer : crLW7t'7)crt<; 
tmcXpxe:tv 4, 22 e:t Kirchhof!: e:he: 
<Tii> add .  Volkmann 

4,7 U7tcXPXe:t cod. A, Perna : 
4, 24 <XIX.!}'> add. Theiler, 



9 Die Betrachtung [30] 

Form ist, schafft sie, insofern sie dies alles ist. So hat sich ihr 
Schaffen uns also als Betrachtung erwiesen; es ist das Ergeb­
nis einer Betrachtung, welche reine Betrachtung bleibt und 
nichts anderes tut, sondern dadurch schafft, daß sie Be­

trachtung ist. 
4 Wollte einer sie fragen, um wessentwillen sie schafft, und 18 

sie ließe sich herbei, auf den Frager zu hören und Rede zu 
stehen, so würde sie wohl antworten: <Eigentlich gebührte 
sich's nicht zu fragen, sondern auch seinerseits schweigend 
zu verstehen, so wie ich schweige und nicht gewohnt bin 

5 zu reden. Und was denn zu verstehen' Daß das, was ent­
steht, ein von mir, der schweigenden, Geschautes ist, ein 

Betrachtetes, das nach meiner Anlage entstand, und daß 
mir, die ich selber aus einer solchen Betrachtung entstand, 19  
die Anlage zum Schauen mitgegeben ist. Und mein Betrach­

ten bringt das Betrachtete hervor, so wie die Mathematiker 
zeichnen, indem sie betrachten; und während ich freilich nicht 
zeichne, sondern nur betrachte, treten die Linien der Körper 

10 ins Dasein, gleichsam wie ein Niederschlag. Es steht um mich 20 
nicht anders als um meine Mutter und meine Erzeuger: auch 

sie entstammen einer Betrachtung, und so ging auch meine 
Geburt vonstatten, ohne daß jene irgend handelten, sondern 

da sie höhere Formkräfte sind und sich selber betrachten, da­

durch bin ich erzeugt worden.' 
15 Was will das besagen? Daß die sogenannte Natur Seele ist, 2 1  

Sproß einer höheren Seele von mächtigerem Leben, und still 
in sich selber schauende Betrachtung übt, nicht nach oben 
gerichtet, und auch nicht weiter hinab, sondern dort stille­
stehend, wo sie ist, in ihrem in sich Stehen und sich selbst 

20 Gewahren; und in diesem Innewerden und sozusagen sich 
selbst Gewahren erblickt sie das, was ihr nachgeordnet ist, wie 

sie es denn vermag; und nun sucht sie nichts anderes mehr. da 
sie ein strahlendes, anmutiges Schaubild erzeugt hat. Will 22  
man ihr dabei ein gewisses Verständnis und Bewußtsein zu­
gestehen, so jedenfalls nicht in dem Sinne, wie wir Bewußt­
sein und Verständnis bei den anderen Wesen meinen, son­
dern wie wenn man das Bewußtsein des im Schlaf Befange-

25 nen mit dem des Wachen vergliche: sie kann ruhen, denn sie 
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1totOE"t"ot� YEv6[J.EVOV otU"t"'(l EX "t"OU EV otU"!"Yl Xott cruv otUTfi 
[J.EVELV xott 6EWp'Y)[J.ot dVot�. Xott 6ECOptot &\jiOqJOC;, &[J.U�P0"t"Epot 
�E. ETEpot YcXP otuTYjc; dc; 6EotV EVotPYEcr"t"Epot, � �� E'l �COAOV 
6ECOptotC; &AA'Y)C;. "t"otO"t"'(l �� Xott "t"O YEvv'Y)6�v U1t' otUTYjc; 
&cr6EV�C; 7totV"t"&7totcr�v, Ih� &cr6EVOUcrot 6ECOp[ot &cr6EV�C; 6EW- 30 

P'Y)[J.ot 1t0�E!: ' E1td Xott &v6pC01t0�,  (l"t"otv &cr6EV�crCOcr�v dc; "t"O 
6ECOpe'!:V, crx�cXv 6ECOp[otC; Xott Myou �V 1tpii�LV 1t0WUV"t"ot� .  
Ih� YcXP [J.� tXotVOV otU"t"O!:C; "t"O TYjc; 6ECOp[otC; U1t' &cr6EVdotC; 
\jiUx�c;, Aotße'!:V (VC}l> OU �UV&[J.EVO � "t"O 6Eot[J.ot tXotVWC; Xott ��CX 
"t"OU"t"O OU 1tA'Y)POO[J.EVO� ,  EqJ�E[J.EVO� �� otU"t"O t�E!:V, dc; 1tpii��V 35 

qJEPOV"t"ot�, tVot t�cocrLV, 8 [J.� VC}l EMvotv"t"o.  (l"t"otV youv 
1t0�wm, xott otU"t"ot 6piiv ßOOAOV"t"ot� otu"t"o Xott 6ECOPE!:V Xott 
ottcr6&VEcr6oc� Xott "t"ouc; &AAOUC;,  (l"t"ocv � 1tp66Ecr�C; ocu"t"o!:c;, wc; 
otov"t"oc�, 1tpii��c; Tl.  1tocv"t"otXou �� &VEUp�crO[J.EV "t"�v 1t0l'Y)cr�v 
xoct "t"�v 1tpii��v � &cr6EvE�OCV 6ECOp[OCC; � 1totPOCXOAoo6'Y)[J.oc · 40 

&cr6EVE�OCV [J.EV, d [J.'Y)�EV "t"�C; Itxo� [J.E"t"cX "t"O 1tpOCX6EV, 7tOCP­
OCXOAoo6'Y)[J.oc �E, d Itxo� &AAO 1tpO "t"OO"t"OU XpE!:nOV "t"OU 
1t0�'Y)6EV"t"0C; 6ECOPE!:V. "t"lc; YcXP 6ECOPE!:V "t"O &A"lJ6�vov �UV&­
[J.EVOC; 1tPO"IJYOU[J.EVCOC; ItPXE"t"OC� E1tt "t"O Et�COAOV "t"OU &A"lJ6�voü; 
[J.otp"t"Upoücr� �� xoct ot VC06Ecr"t"EPO� "t"WV 7tOCtaCOV, ot 1tpOC; "t"cXC; 45 
[J.OC6�crE�C; xoct 6ECOplocc; &�UV&"t"COC; ItXOV"t"EC; E1tt 't"cXC; "t"EXVOCC; 
xoct "t"cXC; EpyOCcr[OCC; XOC"t"OCqJEpOV"t"OC�. 

'AAAeX 1tEpt [J.�V qJOcrECOC; d1t6v"t"EC; 8v "t"p61t0V 6ECOp[OC � 5 
YEVEcr�C;, E1tt "t"�v \jiUx�v "t"�v 1tpO "t"OCO"t""lJC; EA66v"t"EC; 
AEYW{.LEV, W� � 't'rtUT1)� 6e:WP Let xocr. TO r:p�AO{.LOCeE:C; XOCr. 1:'0 
�"IJ"t""IJ"t"�xov xoct � E� irlv EYVWXE� wmC; xoct "t"o 1tA�PEC; 

4, 34 add. Theiler 4, 39 otoV"W:L Theiler: oI6v TE 4, 43 Tl<; cod. 
A corr., Perna: Tl 



11 Die Betrachtung [30] 

betrachtet das Schaubild ihrer selbst, welches ihr ersteht da­
durch, daß sie in sich und bei sich selber verharrt, und da­
durch, daß sie eben Schaubild ist. So ist ihr Betrachten laut- 23 
los ; aber es ist auch ein wenig getrübt. Denn es gibt ein ande­
res, das deutlicher zum Schauen ist, ihre Betrachtung aber 
ist nur das Nachbild einer andern. Deshalb ist denn auch das 

30 von ihr Erzeugte durch und durch kraftlos, weil eine kraft­
lose Betrachtung ein kraftloses Schaubild hervorbringt. 
Auch die Menschen, wenn sie zur Betrachtung zu kraftlos 24 
sind, wenden sich dem Handeln zu, einem Schattenbild des 
Betrachtens und der Vernunft ; weil nämlich die Kraft der 
Betrachtung infolge einer Schwäche ihrer Seele ihnen nicht 
ausreicht, können sie das Schaubild nicht hinreichend mit 

35 dem Geist erfassen ; da sie deshalb nicht zur Sättigung kom­
men, sondern danach verlangen, es zur erblicken, so ver­
fallen sie auf das Handeln, um so mit Augen zu erblicken, 
was sie geistig nicht zu erfassen vermochten. Jedenfalls, 25 
wenn diese Menschen etwas schaffen, so möchten sie es selber 
sehen und betrachten und wahrnehmen, und wünschen sich 
dasselbe auch von den anderen, mag auch ihr Vorsatz, wie sie 
glauben, nur auf das Handeln gerichtet sein. So werden wir 26 
überall finden, daß Schaffen und Handeln entweder Schwä-

40 che des Anschauens ist oder ihre Nebenwirkung : Schwäche, 
wenn einer nach dem Vollzug seines Handeln nichts in sich 
trägt ; und Nebenwirkung, wenn er über dem Geschaffenen 
ein anderes, das mächtiger ist als jenes, in sich trägt und be­
trachten kann. Denn welcher Mensch, der das Wahre zu 27 
schauen vermag, wendet sich hauptsächlich dem Schatten-

45 bild des Wahren zu ? Eine Bestätigung dieser Auffassung bie­
ten die Knaben von trägerem Geiste : da sie zum Lernen und 
Betrachten nicht fähig sind, verfallen sie auf Technik und 
Handfertigkeit . 

5 Nachdem wir somit über die Natur gesprochen haben, 28 
in welchem Sinne das natürliche Geschehen Betrachtung sei, 
wenden wir uns nun der Seele zu, die ihr vorausliegt, und wollen 
darlegen, wie deren Betrachtung, ihr Wissens- und Forscher­
trieb und ihre Trächtigkeit von ihren Erkenntnisdingen und 

5 ihr Erfülltsein sie veranlaßt hat, nachdem sie selber ganz 
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1t'E1t'ohp(EV OtU-rlJV 6EWpl)fLOt 1t'iiv YEVofLEVl)V 111.1.0 6EWpl)fLOt 5 
1t'OL�O'OtL · otov � TEXVl) [1t'OLE'i:] , OTOtV &XOCO''t"l) 1t'A�Pl)� � ,  
IlAAl)V O(Otv fLLXpaV TEXVl)V 1t'OLE'i: tv 1t'OtLYV(ep tvaatAfLOt �XOVTL 
&1t'OCVTc.uV· IlAAc.u� fLEVTOL TOtiJ't"Ot i:>O'1t'EP &fLUapa XOtt ou aUVOC­
fLEVOt ßOl)6Ei:v EOtUTOi:� 6EOCfLOtTOt XOtt 6Ec.uP�fLOtTOt. TO 1t'PWTOV 
[TO AOYLO'TLXOV] OOV OtUT�� I1vc.u 1t'PO� TOÜ I1vc.u &Et 1t'Al)P0U- 10 

fLEVOV XOtt tAAOtfL1t'6fLEVOV fLEVEL tXEi:, TO 8E -rn TOÜ fLETOt­
AOtß6vTO� 1t'PWT1l fLETatA�IjiEL fLETatAOtfLßocVOV (1t'p6ELO'L) ·  1t'p6ELO'L 

, " "  " ,.., - " , - 6 ' " yOtp OtEL 'oc.ul) EX 'oc.ul)� . EVEPYELOt yocp 1t'OtVTOtXOU <P OCVEL XOtL OUX 
�O'TLV OTOU &1t'OO'TOtTEi:. 1t'POLOÜO'OC fLEVTOL t� TO 1t'p6TEPOV [TO 
&OCU�� 1t'p60'6EV] !J.€po� 00 XOtTatAEAomE !J.€VELV· &1t'OAmoüO'Ot yap 15 

TO 1t'p60'6EV OUXETL �O'TOCL 1t'OCVTOtXOÜ, &AI.' tv (j) TEAEUT� fL6vov. 
OUX tO'OV aE TO 1t'POLOV Tci> fLdvOCVTL. Et OOV 1t'OtVTOtXOÜ 8Ei: 
y(vE0'6OtL XOtt fLl) dVOtL 01t'OU fLl) -rlJV tVEPYELOCV -rlJV OtU-rlJV 
&d TE TO 1t'p6TEPOV �TEPOV TOÜ UO'TEPOU, �XEL 8E � tVEPYELOt 
h 6Ec.up(Ot� � 1t'pOC�Ec.u�, 1t'pii�L� aE oiJ1t'c.u �V - ou yap ot6v 20 
TE 1t'PO 6Ec.up(Ot� - &vocYXl) &0'6EVEO'TEPOCV fLEV &TEPOtV 
&...EpOC� dVOtL, 1t'iiO'Otv aE 6Ec.up(OtV· i:>O'TE -rlJv XOCTa -rlJv 
6Ec.up(OtV 1t'pii�LV aoxoüO'OtV dVOtL -rlJv &0'6EVEO'TOC't"l)V 6Ec.up(OtV 
dVOtL · OfLOYEVE<; yap &Et 8Ei: TO YEvvwfLEVOV E!VOtL , &0'6EVEO'-
TEpOV fLl)v Tci> t�('t"l)Aov XOtTOtßOti:vov y(vE0'6OtL. &IjiO<pl)Tt 25 
fLEV 8l) 1t'OCVTOt, OTL fLl)8EV tfL<POtVOÜ<; XOtt �<; ��c.u-
6EV 6Ec.up(Ot<; � 1t'pOC�Ec.u<; aE'i:TOtL, XOtt ljiuxlj aE � 6Ec.upOÜO'Ot 
XOtl TO OUTc.u 6Ec.up�O'OtV OCTE t�c.uTEpc.u [xat] oux WO'aUTc.u<; Tci> 
1t'PO au�<; TO fLET' aU-rlJV 1t'OLE'i:, (Et) xOtt 6Ec.up(Ot -rlJV 6Ec.up(OtV 

5, 6 deI. Theiler 5, 7 7t(XLYV(� Theiler : 7tCXL&!� 
hoff TO\) Kirchhoff: TO 5, 12 add. Theiler 
5, 28 deI. Beutler 5, 29 add. Theiler 

5, 10 deI . Kireh· 
5, 14 B. deI. Dodds 



13 Die Betrachtung [30] 

Betrachtung geworden, ein zweites Betrachtungsding her· 
vorzubringen; Beispiel ist das Schaffen der Kunst: wenn eine 29 
Kunst jeweils erfüllt ist, schafft sie eine andere, sozusagen 
eine kleine Kunst in einem Spielzeug, welches von allen ihren 
Inhalten das Abbild hat. Indessen handelt es sich in beiden 
Fällen um Schaubilder und Betrachtungen, welche gleichsam 

10 getrübt sind und sich nicht selber am Lebenhaltenkönnen. Der 30 
Seele höchstes Stück nun, welches droben von dem Oberen 
immerdar erfüllt und erleuchtet wird, bleibt dort oben; das 
andere Stück aber erhält hieran Teil vermöge einer Teilhabe, 
welche die oberste ist, mit der überhaupt jemand teilnimmt, 
und schreitet vor. Denn aus Leben tritt ewig Leben hervor; 
denn es dringt die Wirkungskraft überall hin und es gibt 
nichts, dem sie fernbleibt. Indem sie so hervortritt, läßt sie 31 

15 indessen ihr vorderes Teil dort beharren, wo sie es zurück· 
ließ; denn würde sie ihr oberes Teil fahren lassen, so wäre sie 
nicht mehr überall, sondern nur dort, wo sie endigt. Es ist 32 
aber das Vorschreitende dem Verharrenden nicht gleich. 
Wenn dieselbe Wirkungskraft also überall hingelangen muß 
und es keinen Ort geben darf, wo sie nicht ist, wenn ferner 
das Frühere immer von dem Späteren verschieden ist und 

20 wenn die Wirkungskraft entweder aus Betrachten kommt 
oder aus Handeln, ein Handeln aber noch garnicht vorhan· 
den war (denn das kann es unmöglich vor der Betrachtung), 
so ergibt sich notwendig, daß die Betrachtung zwar eine 
schwächer und schwächer werdende, aber doch im ganzen 
Betrachtung ist; so daß dann das, was als ein sich nach der 33 
Betrachtung richtendes Handeln erscheint, nur die schwäch· 
ste Art der Betrachtung ist. Denn alles Erzeugte muß stets 
von gleicher Art (wie das Erzeugende), dabei aber schwächer 

25 sein, weil es im Hinabschreiten verblaßt. All das vollzieht 34 
sich nun lautlos, weil die Seele überhaupt nicht des Sicht· 
baren und der von außen eindringenden Betrachtung oder 
Handlung bedarf; anderseits ist aber das Betrachtende doch 
Seele; und so bringt das in ihr, was solche Betrachtung übt, 
da es mehr nach außen gerichtet ist, nicht gleichbleibend dem 
ihr Übergeordneten das ihr Nachgeordnete hervor, wenn auch 
Betrachtung die Betrachtung hervorruft. Die Betrachtung 



ITr 8, 5-- 6 14 

7tOLer:. XIXL yap OUX �leL 7tEPIX� � gecup(1X ou8e TO gewpl)fLlX. 30 

8La TOÜTO 8e [� XlXt 8La TOÜTO] 7tIXVTlXlOÜ · 7tOÜ yap OU-
, " " , ,r, '" \ " " , lL ; e7teL XIXL ev 7t1X0fl -rUl71 TO IXUTO . OU YIXP 7tepLyeyplX7t-

TIXL fLeyE9e:L. OU fL�V WO"IXUTCU� tv 7tiiO"LV, &O"Te ou8e tv 7tIXVTL 
fLepeL �Ul:rj� OfLO(CU�. 8LO 0 �V(olO� TOr:� t7t7tOL� a(8CUO"LV 
GlV e!8ev , ot 8e f...1X�6VTe� 8:rjAOV 8TL OPEYOLVTO &V GlV e!80v· 35 

�f...IX�OV _ yap ou 7tiiv. opey6fLevoL 8e d 7tpOCTIOLeV, 00 OPE­
YOVTIXL EvexlX 7tpOCTIOUO"LV. �v 8e gewpl)fLlX XlXt gecup(1X txer:vo. 

• H tXPIX 7tpii�L� lvexlX 9e:cup(lX� xlXt 9e:cuP�fLIXTO� · &O"Te 6 

XlXt TOr:� 7tPOCTIOUO"LV � gecup(1X TEf...O�, XlXt o!ov t� eugeLIX� 
8 fL� �8uv�9l)0"IXv f...1X�e:r:V TOÜTO 7tepL7tf...IXVWfLevoL Ef...er:v 
y - \ \ ... r! , ... (.I. , � " �l)TOUO"L. XIXL yocp IX\) UTOCV TUlCUO"LV O\) I"0UI\OVTIXL, 0 ye-
vE0"9OCL �9EAl)0"IXV , oUl tVIX fL� YVWO"LV, Mf...' (VIX YVWO"L xoct 5 

7tlXpOV t8cuO"LV, tv �Ul?i 8:rjf...ov 8n xe:(fLevov ge1XT6v. t7teL 
XlXt IXYIX90ü lOCPLV 7tpOCTIOUO"L · TOÜTO 8e OUl tVIX ��CU IXUTWV, 
ou8' (VIX fL� �lCUO"LV, IXf...f...' tvlX ElCUO"L TO h T:rj� 7tpoc�ecu� 
&YIX96v. TOÜTO 8e 7tOÜ ; tv �Ul1i . IXVEXlXfL�ev OOV 7tOCf...LV 
ij 7tpii�L� et� 9e:CUpLIXV · 8 yap tv �ul?i f...lXfL�ocVeL f...6ycp OUO"71, 10  

T( &V tXf...f...0 � f...6yo� O"LCU7tWV etl) ; XOCL fLiif...f...OV, 80"cp fLiif...f...OV. 
T6Te yap XOCL �O"Ul(OCV otyeL xoct ou8e:v �"YJTer: w� 7tf..."YJpcu­
ger:0"1X, XOCL � 9e:CUPLOC � tv Tc\> TOLOUTCP Tc\> 1tLO"TeueLV ele:LV 
eto"cu xer:TIXL. XlXt 80"cp tVlXpyeO"TEplX � 7t(O"TL�, �O"UlIXLTEPOC 
XlXt ij gecup(lX, � fLillov et� �v otyeL, xlXt TO YLVWO"XOV 80"cp 15 

YLvwO"xeL - �8"YJ yap 0"7tOU81X0"TEOV - d� �V Tc\> YVCU0"9EVTL 
�PleTIXL. et yap Mo, TO fLe:v tXf...f...0 ,  TO 8e: otf...AO �O"TIXL· &O"Te 

5, 31 deI. Kirchhof! 
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30 und das Betrachtete hat ja auch keine Grenze ; sie ist des­
halb überall ; denn wo sollte sie nicht sein ? Sie ist auch in 

jeder Seele als ein Identisches ; denn sie ist nicht durch 
Größe umschrieben. Indessen ist sie nicht in allen Dingen in 36 
der gleichen Weise, somit auch nicht in jedem Teil der Seele 
gleich. Deshalb heißt es, daß der 'Wagenlenker' die 'Rosse' 
füttert mit dem, was er geschaut hat, und sie ergreifen es, 

36 und dann regt sich natürlich in ihnen das Verlangen nach 
dem, was sie so zu schauen bekamen ; denn sie hatten es nicht 
ganz ergriffen. Und wenn sie in diesem Verlangen eine Tätig­
keit ausüben, so ist ihr Tun gerichtet auf das, wonach sie 
verlangen ; das aber war Schaubild und Betrachtung. 

S Ihr Handeln also geschieht um der Betrachtung und des 36 
Schaubildes willen. So ist denn auch für den handelnden 
Menschen die Betrachtung Ziel ; das, was er gewissermaßen 
auf geradem Wege nicht erlangen kann, das sucht er zu er­
langen auf irrenden Umwegen. Und ferner, wenn sie nun ein 

6 Ding erlangen, das sie sich wünschen, so liegt das, was sie ver­
wirklicht sehen wollten, nicht um es nicht zu erkennen, sondern 
um es zu erkennen und als Gegenwärtiges anzuschauen, in 
der Seele natürlich zum Schauen bereit. Denn die Menschen 
handeln um eines Guten willen ; und dies nicht, damit es 37 
außer ihnen verbleibt und sie es nicht besitzen, sondern da­
mit sie das Gute als Ergebnis ihres Handeins besitzen. Wo 
aber ist dies Gute ? In der Seele. Wiederum also führt sich 

10 das Handeln auf Betrachtung zurück ; denn was man in der 
Seele erfaßt, welche Vernunft ist, was kann das anders sein 
als schweigendes Wort ? Und zwar ist es das umso mehr, je  
mehr es innerhalb der Seele liegt. Denn dann bleibt die Seele 
stille und sucht nach nichts, da sie erfüllt ist, und bei solchem 38 
Sachverhalt ruht die Betrachtung im Innern, da sie gewiß 
sein darf, das Betrachtete zu besitzen. Je eindeutiger diese 

16 Gewißheit ist, umso stiller ist die Betrachtung, die umso 
mehr zur Einheit führt, und das Erkennende - damit müssen 
wir endlich zum Ernst übergehen -, je tiefer es erkennt, wird 
um so mehr mit dem Erkannten zur Einheit. Denn wenn sie 
Zwei blieben, muß das Erkennende ein Anderes sein und ein 39 
Anderes das Erkannte; dieses ist also gleichsam nur beigela-
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